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November 1944 XVII. Jahrgang Nr. 11

DERIFOURIER
OFFIZIELLES ORGAN DES SCHWEIZ. FO U R I E R V E R B A N D E S

Die Kartoffel
In unserer Zeitschrift ist schon wiederholt auf das im Verlag Theodor Stein-

köpf f, Dresden und Leipzig, herausgegebene Sammelwerk: „W ehr macht-
Verpflegung" hingewiesen worden. In der letzten Nummer des „Fourier"
haben wir dem ersten Band zusammenfassend einige Gedanken über die zweck-
massige Verteilung der Mahlzeiten entnommen. In dieser und den nächstfolgenden
Nummern möchten wir nun eine Inhaltsangabe vermitteln des dritten Bandes, ver-
fasst von Regierungs-Chemierat Dr. Lauersen, Leiter der Forschungsstelle an
der Heeresverwaltungsschule München, betitelt „Die S p e i s e k a r t o f f e 1". Die-
sem vor kurzem erschienenen, nahezu 200 Seiten umfassenden Buch können wir
eine Reihe von Ergebnissen entnehmen, die uns für die Praxis von besonderer Be-

deutung erscheinen. Während wir nachstehend vorerst einmal kurz die Geschichte
des Kartoffelanbaues in Europa und die stoffliche Zusammensetzung der Kar-
toffel behandeln, möchten wir später einmal noch eingehen auf die zweckmässige
Lagerung der Kartoffeln, ihre ernährungsphysiologische Bedeutung und schliess-
lieh auf die Zubereitung in der Grossküche. Es kann sich dabei für uns nur um
eine summarische Inhaltsangabe handeln. Wer mehr Details wissen will, greife
direkt zum interessanten Originalwerk.

Geschichtliches Uber den Kartoffelanbau in Europa

Urheimat der Kartoffel ist Südamerika, wo sie in Ekuador, Peru, Bolivien und
Chile seit Jahrhunderten als hochgeschätzte Nahrungspflanze bekannt war. Zur
Zeit der Konquistadoren kam sie um die Mitte des 16. Jahrhunderts durch spani-
sehe Seeleute nach Europa. Bereits um 1560 wurde die Kartoffel in Spanien und
Italien kultiviert. Den Wert dieses Nahrungsmittels scheinen die Spanier schon früh
erkannt zu haben. Als Ergänzung zur einseitigen und — vom ernährungsphysio-
logischen Standpunkt aus gesehen — durchaus unzulänglichen Seemannskost, die

hauptsächlich aus Salzfleisch, Bohnen und Zwieback bestand, pflegten die spani-
sehen Schiffe stets genügend Kartoffeln mitzunehmen. Ihre Mannschaft blieb dann
selbst nach monatelanger Fahrt von den verschiedenen Seefahrerkrankheiten
verschont.

In Mittel-und Nord-Europa wurde die Kartoffel verhältnismässig spät populär.
Gegen Ende des 16. Jahrhunderts findet sie sich lediglich als exotische Pflanze in
botanischen Gärten. Ludwig XIII., der im Jahre 1616 ein Gericht aus Kartoffeln
vorgesetzt bekam, lehnte es, wahrscheinlich zufolge einer falschen Zubereitung,
vollständig ab. Man begegnet etwa Anekdoten, nach denen zuerst nicht die Kar-
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